
ohl eine alsche Alternatıve sSe1InNn. Dreıl Se1ıten weıiıter gıbt der Verfasser jedoch selbst den
richtigen Ansatz „Der HerTrrTr ist eın verborgener GT (Is AA 15)

ADg 43) muß Apk heißen Manches ıst unklar ausgedrückt; vielleıicht 1eg
das manchmal der Übersetzun: In den verschiedenen Au{fsätzen wliederholt Sıch e1inN1ges,
wIıe i{wa der Versuch, den Begrif{f der esundheit bestimmen. 1ne systematischere ZU-
sammenordnung der behandelten Ihemen einem einheitlı  en Buch ware dem Leser
lieber YeWESEC., Das Buch ist Iso keine systematische Abhandlung, sondern her 1Ne

HonermannEinführung 1n dıe Problematik

Handbuch der Heilpädagogik in Schule un Jugendhilfe. Hrsg VO.  . erıber JUSSEN.
ünchen 1967 OSe Verlag. 524 IO 68,—
chätzungsweise 7 9/0 er Kınder 1n volksschulpflichtigem erlt sind geschädigt un: nıCcı
voll leistungsfähig. Heilpädagogische Maßnahme S1INd Iso keineswegs mehr Ausnahmen,
sondern gehören 7A00 Gesamt eutiger Bildungsauigaben Zur besseren Erfüllung der
tehenden heilpädagogischen ufifgaben ıll vorliegendes andbuc! beitragen
Der Wiederherstellung, Besserung der Erhaltung der Leistungsfunktion g  adigter Kiınder
un Jugendli  er dienen vielfältige medizinische, chulische, berufliche und sozlale Re-
habilitationsmaßnahmen Ziel der emühungen SINd die ımale Persönlichkeitsentfaltung
der Behinderten SOWI1Ee ihre vollwertige Eingliederung der Wiedereingliederung ıIn Arbeıt,
eru und Gesells:  aft AÄAus diesem vielfältigen Auigabenbereich zelg das andbuc! 1ın
eiINer systematischen Übersicht die wesentlichen heilpädagogischen Maßnahmen ın eratung,
Erziehung und Ausbildung aufl.
Der „allgemeine Weil- gıbt 1ıne Einführung ın die rundlagen und Organisationsformen
SOWI1e 1ın die Ges der Heilpädagogik. Der „spezielle Tn iniormiert „uber die wiıich-
l1gsten Sondergebiete der heilpädagogischen Förderung blinder, gehörloser, gelst1g 1N:
derter, körperbehinderter, Jernbehinderter, schwerhöriger, sehbehinderter und verhaltens-
gestörter Kinder und Jugendlicher  8 (Vorwort).
Der letzte Abschnitt des Werkes behandelt Themen der Psychologie, SOZ1l0logıle, SYChO-
therapie Uun! Hirnmedizin, deren Kenntnis ZU. Gesamtverstehen der uigaben wesentlich
ist Die einzelnen Kapitel SINd VO  - achvertretern verfaßt, die QUS w1ssenschaitlicher und
praktischer Erfahrung heraus die eweils wl1issenschaftlichen Aspekte un! Nomenklaturen
SOWI1le die praktischen Verfahren und Organisationsformen darstellen Voneinander ab-
weıchende Auffassungen der verschiedenen Autoren werden VOoO HMerausgeber miıt Recht
als Grundlage 72008 Klärung der keineswegs einheitlichen Standpunkte innerhal der eil-
päadagogik angesehen.
1ne umfangreiche Bibliographie ermöOglicht dem interessierten Leser eın tiefergehendes Eın-
dringen 1n die jeweilige emaiftl.
Daß eın eigener religionspadagogischer Beltrag e wird vermutlıch nıCH Lasten des
Herausgebers gehen Dies duürite eın dringender 1Nnwels auft eın wichtiges Aufigabengebiet
sein, das VO.  - der Religionspädagogik bisher unverantwortbar vernachlässigt wurde.
Das Handbuch gehört auch 1ın die Bıbliıothek der Seelsorger, die hilfesuchenden Eltern wenig-
Siens 1ne weiterführgnde niormatıon bDber Hilfsmöglichkeiten mussen en können.

Jockwig
HENRICH, Franz: Die Bünde katholischer Jugendbewegung. Ihre Bedeutung TUr die
lıturgische und eucharistische Erneuerung. üunchen 1968 0oSe Verlag 228
Ln 48 ,—
Der eıif. hat sıch der sehr schwlerigen Au{fgabe untierzogen, 1ne Gesamtdarstellung der
kath Jugendbewegung geben. el wiıird die kath ugendbewegung 1mMm Zusammenhang
mıt der euts  en ugendbewegung gesehen
Die Untersuchung umfaßt die Zeit VO.  g 1896 bıs 1945 Das Janr 1896 bildete mit den An-
[angen des Wandervogels den Beginn der Deutschen Jugendbewegung überhaupt. Im
selben Jahr wurde sodann 1n Mainz eın Zentralverband kath ugendvereinigungen Qe-
gründet amı tTal ZU. erstenmal 1n Deutschland 1ne ach Bistümern un Pfarreien
OTrganisierte Jugendseelsorge auf. Das Jahr 1945 bedeutete miıt dem Zusammenbruch
Deutschlands den endgültigen SC dieser Epoche kath Jugendarbeit.
Im ersten Teil des uches werden Entstehen und Wachsen, 1genar und Wirken der e1INn-
zeinen un der kath ugendbewegung dargestellt: die Großdeutsch Jugend, der ulck-
born, Jungborn-Jungkreuzbund, Neudeutschland, ung-Scharfeneck, die Kreuzfahrer, die
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turmschar. Der erl. beschränkt sıch ın der Darstellung des umfangreichen Quellen-
materılals au(Tl den Bereich der Mannesjugend. Dies ıst bere  tigter, als 1n der Jugend-
ewegung die Inıtiativen AA großen Teil VO.:  b der Mannesjugen!: ausgıngen.
Diıie Arbeit der Jünglingskongregationen und Jungmännervereine wurde ebentztalls VOonNnl der
Behandlung SQ  MM Der Zzweiıte Teıl geht VO  n der S  erung der eucharıiıistischen
Frömmigkeit, der Praxis des Kommun1onempfanges un! der ebtfieler AA Zeıt der KOom-
munl]londekrete 1US Q Uus. Daran anschließend werden jene Veräanderungen 1mM eucharı
stisch-liturgischen en aufgezeigt, die auf die Einflüsse der Jugendbewegung un: der
Liturgischen eEWEeIgUNg zurückzuführen S1Nd. Als chwerpunkte der kath ugendbewegung
arbeıltle der erl olgende Charakteristika heraus: die um{ifassende Erneuerungsbewegung,
die mıt der ugendbewegung gegeben ISt:; die Bedeutung VO Wahrhaftigkeit, Gemeinschaflts-
bezogenheit, Selbsttätigkeit un!: Selbsterziehung; die entscheidende der Naturverbun-
denheit; der Zusammenhang zwıschen der Erneuerung 1 natiurlıchen und übernatürlichen
Bereich als Prinzip der Jugendseelsorge; die Bedeutung des eucharıiıstischen Opfermahles
für das gesamite TOmmigkeitsleben; die „AaCIUOSa partıcıpatlo  e als Grundanliegen der
eucharistisch-liturgischen Erziehung.
Mit diesem Buch wiıird eın Teil der geschichtlichen rundlagen jener Epoche der ırche frei-
gelegt, die ihren ulminationspunkt 1mM IL atıkanum hat
Dem erl omMm VOI em das Verdienst Zı  9 das ungeheuer umfangreiche und Z großen
Teil ußerst schwierig zuganglıche Quellenmateria. Z kath ugendbewegung un!
einem bedeutenden Teıl der amaligen Jugendseelsorge aufgearbeitet en Die Jugend-
astora. ann Qus dem Urci dieses Buch ermöglı  ten vergleichenden Geschichtsdenken
Iür ihre eutigen, weithin anders gelagerten ufgaben wichtige mpulse bekommen.

Jockwig
SVOBODA, Robert Werkbuch für die Altenseelsorge. unchen 1968 Verlag Don
Bosco. 2776 kart 12,80
Es gibt prozentual sehr 1el mehr alte Menschen als iIrüher Der vielleicht sSie. WIT.  1C
der alte ensch weithin 1m gesellschaftlichen, seelsorglichen un!: indıvıduellen Denken

sehr an: Man vergleiche NUL, lJevıel er. Jugendproblemen nd Jugend-
seelsorge erscheinen. Und die Oorge die Alten? Nicht, als ob nıcht schon viele Inıtla-
tiıven gabe ber weni1ıge wı1ıssen darum, wenıge achten daraufl. Darum ist das Kr-
scheinen dieses erkbuches chwillkommen In der Grundlegung erfolgt 1ne Be-
standsaufnahm: bDer bısher Geleistetes (7—15), den INn der Altenseelsorge bes 9 den
christlichen 1InNnn des Alters (15—29), ann beginnen Zahlreiche Detailabhandlungen VO  b
Fachleuten ihres ebıeles organisatorische Initiativen, Orilıche Veranstaltungen, gottes-
dienstliche emühungen, nregungen un Zitatensammlungen Tür den persönli  en ZuU-
spruch (  3—  1 Z Predigt VOT en Menschen und ihren Helifern (190—23: un! Z1U
orbeien (  I— SOWI1Ee (Predigt-) „Materialien den Alterssorgen“ die auch als
Meditationen AT Lektüre gee1ıgne sind (  —
Sehr vieles eachtliche un Weiterführende wird ın diıesem Buch gesagt Wo Kritik sıch

aAY, da wiıird weni1ger das se1ln, Was das Werk biletet (Einzelstellen ezügli WG  >
Gebetstexten bleiben iIrgendwie Geschmacksache und sollen eiben), sondern
wIird her T1USC festzustellen se1in, Wäas 1n dem Buch 1ne ausführlichere Dar-
legung der lterssituation 1n unseTel Gesells  alft IO} SOoZzlologische: her (vgl Rosen-
MAaVT, nNnschliches Altern ın der industriellen Gesells  aft, 1N ! iırche ın der n Wien

un: 1Nne psychologisch fundierte B  reibung häufiger eaktionen und Verhaltens-
welsen der höheren Lebensalter, UTZ: mehr Befund, enn „allgeme!: bekannt“ (76) sind
diese Tatsachen weithin durchaus nicht, uch bel Seelsorgern nıck aiur könnte auf
ein1ge sıch ständig wiederholende Aufzählungen der Hauptformen der Altenseelsorge
verzichtet un mehr OoOnkreie Beschreibungen un Hilfen (wıe 68—75; 99—103) Yye!
ben werden. Auch eine Grundsatzreilexion auf den (Orft irchlicher Carıtas eute waäare
erwünscht, Iso mehr Fundierung (pPastoraltheologis sOozlologısch psychologisch un
mehr praktische Arbeitsberichte und B  reibungen onkreter Erfahrungen, auf Kosten des
„gemischten“, theoretisch-praktischen Kurzberichtes bDer diese Kritik sollte nıcht vergessen
lassen, daß uNs ler überhaupt TStT einmal eın er.  uck der Altenseelsorge vorliegt
(WOZU höchste Zeıt ist), und daß 1lıer ulNllseIe uilmerksamkei auf eın vVe  € Gebiet
gelenkt Wird; daß schließlich das vorgelegte atier1ı1a bereits viele nregungen en ann.

Lippert
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